Johann Carl August Musäus 

Erfolgreicher Gymnasiallehrer, Professor, Schriftsteller und Märchensammler 
(Weitgehend nach Wikipedia verfasst, mit einigen Ergänzungen aus anderer Quelle)
Johann Karl August Musäus wurde am 29. März 1735 als einziger Sohn des Landrichters Johann Christoph Musäus in Jena geboren. Bereits als Neunjähriger kam er zur Erziehung zu seinem Onkel in Allstedt, der ihn streng christlich erzog. Beide zogen nach einigen Jahren nach Eisenach, weil der Vater eine Stelle als Justiz- und Oberamtmann bekam. An der Universität von Jena studierte der junge J. C. A. Musäus zuerst von 1754 bis 1758 Theologie, wandte sich jedoch anschließend der klassischen Philologie zu, da er aufgrund gewisser Verfehlungen die ihm angebotene Pfarrstelle in Farnroda bei Eisenach nicht annehmen durfte.

1763 erhielt Musäus dann eine Stelle als Pagen-Hofmeister in Weimar und nahm drei Jahre später eine literaturkritische Mitarbeit bei der Zeitschrift „Allgemeine deutsche Bibliothek“ an. Dort rezensierte er etwa 350 zeitgenössische Romane. 
Im Jahre 1769 wurde er von Anna Amalia zum Professor der klassischen Sprache und Geschichte am einzigen Weimarer Gymnasium, dem Wilhelm-Ernst-Gymnasium, ernannt. In dieser Funktion unterrichtete er u. a. auch seinen Neffen August von Kotzebue, der später als Schriftsteller und Bühnenautor Berühmtheit erlangte und dessen Ermordung 1817 die Karlsbader Beschlüsse auslöste.

1770 heiratete er Juliane Krüger, mit der er zwei Söhne, Karl und August, hatte. Sein Lebensunterhalt war zwar durch die Lehramts-Professorenstelle und seine Autorentätigkeit gesichert, aber trotzdem schlecht genug. Die ersten Jahre wohnte Musäus mit seiner Familie in einem kleinen Haus, dessen sämtliche Räume an Pensionäre vermietet waren, ein Zimmer ausgenommen, in dem er mit seiner Frau und seinen beiden Kindern wohnte. Zusätzlich verdienten seine Frau durch spinnen und er durch das Verfassen von Hochzeits- und Leichengedichten (1 Taler pro Stück) Einkommen hinzu. Erst als seine Volksmärchen, die er nach den Erzählungen von Kindern und alten Frauen zusammen stellte, erschienen waren und guten Absatz fanden, brauchte er nicht mehr zu Räume vermieten. 

Fortan führte Musäus ein behagliches Leben abseits des Hofes und des Zentrums der Weimarer Klassik mit ihren Hauptpersonen. Er war ein Kritiker des Geniekults und der Empfindsamkeit. Viel Zeit verbrachte er in seinem geliebten Sommerhäuschen mit Garten. Über seine dortigen Aufenthalte führte er in den letzten Lebensjahren sogar Buch. Dort empfing und pflegte er freundschaftliche Beziehungen mit den Geistesgrößen seiner Zeit, darunter Herzog Karl August, Bertuch, Herder und Wieland, welcher nach dem Tode von Musäus dessen Märchensammlung „Volksmährchen der Deutschen“, die bereits viele Auflagen und auch Übersetzungen erlebt hatte, neu herausgab. 
Musäus starb am 28. Oktober 1787 in Weimar. Herder hielt eine Gedenkrede am 30. Oktober 1787. Sein Grab fand Musäus auf dem Jacobsfriedhof in Weimar. Das Wohnhaus von Musäus am Kegelplatz in Weimar wird heute von der Albert Schweitzer-Stiftung genutzt, die dort ein Museum unterhält. Beerdigt wurde er auf dem Jakobsfriedhof in Weimar.
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